
SIMULATION & VISUALISIERUNG Medizintechnik 

Schnell und sicher 

ZUM NEUEN STENT 
Stents können Leben retten - jedoch erst nach einem langwierigen Entwicklungs- und 

Zulassungsprozess. Wie Simulation hilft, diesen Prozess abzusichern und robuster zu gestalten. 

> von Ralf Steck 

eutsche Kliniken setzen laut Wi- Eine Son 

kipedia ihren Patienten jährlich bei dene 

über 500.000 Stents ein, um Blut- folienarti 

gefäße offen zu halten, zu erwei- g 

tern oder zu stützen. Ein Unternehmen, das 

sich auf sogenannte gecoverte Stents spe­

zialisiert hat, ist die Hechinger Firma Ben­

tley. Wie Simulation dabei hilft, die Qualität 

und Lebensdauer der kleinen „Heilsbrin­

ger" zu optimieren, zeigt dieser Bericht. 

derem der Reparatur 

von Aneurysmen. Ein 

Aneurysma entsteht, 

wenn die Wand eines 

Gefäßes geschwächt 

ist und sich eine Aus­

beulung bildet, in der 

sich eine große Men­

ge Blut ansammeln 

kann. 

Platzt diese Ausbeu-

Gegründet im „Medical Valley" 
Die Gegend um Hechingen ist ein Hotspot 

der Medizintechnik und nennt sich selbst­

bewusst „Medical Valley''. Hier gründeten 

auch Miko Obradovic und Lars Sunnanva­

eder im Jahr 2009 das Unternehmen Ben­

tley, um eine Idee Obradovics zur Marktreife 

zu bringen. Sunnanvaeder hatte bereits ei­

nige Firmen im Bereich Medizintechnik ge­

gründet. Heute stellt Bentley etwa 80.000 

Stents her und beschäftigt 187 Mitarbeiter. 

lung, kann der Patient 

in kürzester Zeit ster­

ben. Der gecoverte 

Erst 2009 gegründet fertig Bentley heute mit 197 Mitarbeitern 

Wie ein Stent arbeitet 
Stents dienen als medizinische Implan­

tate meist zum Offenhalten von Gefäßen 

und Hohlorganen. Es handelt sich dabei 

um Röhrchen aus geflochtenem oder ge­

schnittenem Draht, die im radial zusam­

mengedrückten Zustand auf einen Ballon 

aufgecrimpt werden, der wiederum am 

Ende eines Katheters sitzt. 

Der Chirurg schiebt den Katheter mit 

Hilfe einer Schleuse und eines Führungs­

drahts durch einen winzigen Schnitt in 

das betroffene Gefäß, bis der Stent an 

der Stelle sitzt, an der das Gefäß gewei­

tet werden soll. Dann wird der Ballon auf­

gepumpt, das Geflecht weitet sich und 

der Durchmesser des Stents wird größer, 

bis er das gewünschte Maß erreicht hat. 

Dann wird der Ballon entleert und der Ka­

theter herausgezogen. 

Der Stent verbleibt im Gefäß und kleidet 

es sozusagen von innen aus und stützt es. 
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80.000 Stents pro Jahr in einer wachsenden Varianz. Bilder: Bentley 

Stent überbrückt die geschwächte Stelle Die Zulassung ist langwierig 
des Gefäßes und nimmt den Druck von Die Zulassungsprozesse für solche medizi­

der Ausbeulung, um so das Platzen zu nischen Implantate ist langwierig, es kön-

verhindern. 

Die Stents-Familie wächst 
Auf Basis ihrer Ideen haben die Bentley­

Gründer im Jahr 2012 zunächst einen ge­

coverten Stent auf den Markt gebracht, 

um den sich bis heute sukzessive eine 

ganze Familie von gecoverten und unge­

coverten Stents entwickelt hat. 

Bentley-Stents bestehen überwiegend 

aus Kobalt-Chromstahl, aber auch aus 

Formgedächtnislegierungen. Letztere wer­

den beispielsweise an Gelenken eingesetzt, 

bei denen eine hohe Flexibilität des Stents 

gefordert ist. Der Durchmesser der einge­

setzten Stents schwankt je nach Einsatzge­

biet zwischen 2,5 und 30 Millimetern. 

Seit 2018 läuft eine Studie mit einem 

Stentsystem, das schon bei Säuglingen 

eingesetzt werden kann und im Lauf der 

Jahre mit dem Wachstum des Kinds immer 

wieder aufgeweitet werden kann. 

nen einige Jahre vergehen, bis ein Stent 

auf den Markt gebracht werden darf. Dem­

entsprechend wichtig ist es, in der Entwick­

lungsphase sehr sorgfältig zu arbeiten, da­

mit nicht in der Zulassungsphase Probleme 

auftreten, die die Markteinführung gefähr­

den oder gar verhindern. 

Stents müssen zuverlässig eine Radi­

alkraft ausüben, um das Gefäß offen zu 

halten und gleichzeitig so flexibel sein, 

dass der Operateur auch schwierig zu er­

reichende Gefäße im Körper einfach er­

reichen kann. In Arterien kommt der 

wechselnde Blutdruck hinzu: Bei jedem 

Herzschlag weiten sich die Gefäße und 

ziehen sich im Anschluss wieder zusam­

men. Die resultierenden Kräfte muss ein 

Stent mindestens zehn Jahre überstehen, 

ohne dass beispielsweise ein Steg bricht, 

was zu Komplikationen führen würde. 

Eine weitere Herausforderung bei der Ent­

wicklung ist, dass sich der gecrimpte Stent 






